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Einleitung
Im Vortrag vom 16. Mai 1962 spricht Geistlehrerin Lene über 
die Voraussetzungen einer geistig gewinnbringenden Meditation 
und über ihren nachhaltigen Segen für Körper und Seele:

“Zum Meditieren muss man Zeit haben. Es braucht eine Hin-
gabe, Gewissenhaftigkeit – das ist wohl eine der ersten Bedin-
gungen, die zu erfüllen sind. Will man etwas erreichen, dann 
muss man sich regelmässig im Meditieren üben. Man kann auf 
vielerlei Arten meditieren. Wenn ihr aber mit mir zusammen 
seid, dann meditieren wir nur über das Göttliche. Wir treten 
miteinander, gemeinsam in eine andere Welt hinein. Ich bitte 
euch, eure Sorgen und Probleme beiseitezulassen, euch Mühe 
zu geben, nicht an diese Geschehnisse zu denken. [...]

Durch eine wirkliche, tiefe Meditation, in einer solchen Ent-
rückung, wird der ganze Mensch auf eine höhere Stufe gestellt, 
ja, seine Gefühle werden verfeinert. Von der Feinheit dieses Zu-
standes nimmt er doch eine Spur mit in sein Alltagsleben, an 
seinen alten Platz, wenn er wieder zurückgeht und sagt: “Jetzt 
bin ich wieder da, die Meditation ist abgeschlossen.” Er freut 
sich, ist noch beglückt von dem Erleben, so wie er beglückt ist, 
wenn er eine grosse irdische Freude erlebt hat. Das geistige Er-
leben ist aber nachhaltig, während bei den irdischen Freuden 
das Beglücktsein recht bald wieder abklingt, da so viel Schatten 
über den Alltag kommt, sodass das Schöne bald vergessen ist. 
Was aber in jener unsichtbaren Geisteswelt erlebt wurde, kann 
nicht vom Schatten des Alltags vernichtet werden, sondern es 
gibt dem Menschen eine innere Steigerung in seinem Glauben, 
in seinem Erleben. Das, was er erlebt hat, wird für ihn so be-
deutungsvoll.”




